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R - d -
des Abg. Stahl über die holsteinische Angelegenheit,

in der 22. Sitzung der preußischen Ersten Kammer.
(Schluß .)

Wenn der Hr. Antragsteller für den Ursprung der Ver¬
wicklung ein „preußisches Programm " angeführt hat , das
von keinem Minister kontrasignirt worden , so ist Dies ein
Pfeil, der die Aegide der Ministerverantwortlichkeit zu über¬
fliegen droht ; und ich muß mich billig wundern , daß dieser
Pfeil von jener Seite des Hauses entsendet wurde , die doch
sonst immer ein so strenges konstitutionelles Zensoramt zu
üben pflegt . Es hat einst Bristol im Jakobinerklubb eine
Rede gehalten , in der er den Unterschied sestsetzte zwischen
amtlicher und persönlicher Unverantwortlichkeitdes Königs ;
nur für Akte , welche Minister kontrasignirt haben , sey der
König unverantwortlich , für alle andern bleibe er verant¬
wortlich. Allein das Staatsrecht im konstitutionellen Staate
ist das , daß Alles , was vom Könige ausgeht , auf den
Schultern der Minister lastet , und wenn auch ein Akt nicht
von ihnen kontrasignirt ist ; so wie sie im Amte bleiben , ist
das ein thatsächlicher Beweis , daß sie ihn auf sich nehmen .
Wenn nun danach die Berufung auf unverantwortliche Per¬
sonen beseitigt ist , und die verantwortlichen feststehen, dann
darf ich behaupten , daß der unglückselige Fortgang der schles¬
wig-holsteinischen Angelegenheit keinen andern Grund hat,
als den unglücklichen Anfang. ( Bravo rechts .)

Man hat den Krieg nicht unternommen auf den alten
Grundlagen des Staats - und Völkerrechts , sondern als eine
Erhebung der deutschen Nation und als ein Vorkämpsen für
die deutsche Nation . Man hat aus den Unterthanen des
Königs in beiden Herzogthümern eine provisorische Regie¬
rung organisirt und sanktionirt, hat Holstein eine von seinem
Herzog unabhängige Vertretung beim Bunde gegeben , hat
die Lauenburger durch Zwangsmaßregeln genöthigt , gegen
ihren Landesherrn in den Krieg zu ziehen , hat dem Könige
von Dänemark angesonnen , für Schleswig in den Deutschen
Bund zu treten , hat alle europäischen Rechte und Interessen
gar nicht in Betracht gezogen. Angesichts dieser Thatsachen
möchte ich den Hrn . Antragsteller fragen , wo denn die alten
preußischen Traditionen , auf die er sich heute beruft, beob¬
achtet sind , ob das etwa jene Politik der Rechtlichkeit ist, von
der er sagt, daß man sie nie hätte verlassen dürfen ? (Bravo
rechts .)

Es war Dies , mit einem Worte gesagt, ein Krieg für daS
neue Europa , das von Frankreich verkündet wurde , für das
Europa , das ohne Rücksicht auf historische und Rechtsver¬
hältnisse sich in reine Nationalitätsstaaten auflösen sollte.
Wurde diese Tendenz auch nicht ausgesprochen , wie sie denn
nicht wohl ausgesprochen werden durste, so haben Poch die
europäischen Mächte sie sehr wohl durchgeführt . Die gleich¬
zeitige Rekonstituirung Polens als erste Angelegenheit preu¬
ßischer Politik konnte darüber keinen Zweifel lassen , wenn
nicht ohnehin die ganze Bewegung Beweis genug dafür ge¬
wesen wäre. Dieser Krieg auf dieser Basis , der den ganzen
Rechtsbestand von Europa bedrohte , konnte nicht durchge-
sührt werden, und wennDinge unternommen werden, welche
nicht durchführbar sind , so sind nicht Diejenigen verant¬
wortlich , welche sie nicht durchgeführt , sondern Diejenigen,
welche sie unternommen haben . Den Beweis ihrer Undurch¬
führbarkeit aber gaben die Minister selbst , welche sie unter¬
nahmen. Das Ministerium, von welchem jener Krieg aus¬
ging, hatte nur eine kurze Dauer. Durch dieselbe nationale
Bewegung, von der es den Sieg gehofft, wurde es selbst aus
der Bahn geschleudert , und es tritt jetzt auf gleich einem
Reiter , der beim Wettrennen von seinem eigenen Pferde ab-
geworsen wurde, und nun gegen die Andern sich rühmt, ihm
würde es nicht gefehlt haben , den Kampfpreis zu erringen,
wenn er nur oben geblieben wäre. (Heiterkeit auf der
Rechten .)

Allein so kurz die Dauer dieses Ministeriums war, hatte
es doch Zeit genug , um selbst seine ursprünglichen Vorsätze
und die Basis seiner Politik wieder aufzugeben . Denn der
Rückzug der preußischen Truppen von Jütland ist ein ent¬
schiedener Wendepunktin der schleswig-holsteinischen Politik.
Den Krieg, den man in Siegesbegeisterung begonnen , be¬
trachtete man von da an als einen Pfahl im Fleische und
führte ihn nur noch zur Nothdurft und Ehren halber fort.
Dieser Rückzug ist aber das Werk desselben Ministeriums ,
von dem der Krieg ausgegangen ist . Dasselbe Ministerium,
welches dem alten Europa den Krieg angekündigt hatte, noch
dasselbe Ministerium mußte sich vor der Macht des alten Eu¬
ropa beugen . Und damals war ja doch der Moment, in
welchem die deutsche Revolution und der Nationalitätsdrang
sich noch in der vollen Fiberkraft befanden . Damals, wenn
je, hätte eine mächtige Aufregung die Mittel gewähren kön¬
nen , die alte Ordnung zu beseitigen . Damals mußten
Schleswig und Jütland mit Truppen übersäet werden,
mußte die Intervention Rußlands nicht gemieden , sondern
gerade herausgefordert werden , und mußten ihm Massen aus
Deutschland an seinen Gränzen entgegen geworfen werden.
Wenn Jemand den Beruf hatte, deutscher Danton zu seyn,
das war der Moment , und wenn er versäumt war, er
konnte nie wieder gebracht werden. Wie kann man es Den¬

jenigen, die in der Periode der Erschlaffung eintraten, vor¬
werfen, daß sie Das nicht mehr durchsetzten, was Jenen in
der Periode der Kraftaufregung durchzusetzen unmöglich
war ? — Der Rückzug aus Jütland war kein blos militäri¬
scher Rückzug, er war der politische Rückzug, und er ist die
Erbschaft des damaligenMinisteriums, welche auf alle preußi¬
schen Ministerien seitdem übergegangen ist ; sie haben , wenn
sie wichen, nur Das fortgesetzt, was Jene angefangen. Wenn
der Hr. Abgeordnete Hansemann sich rühmt, daß der Mal-
möer Waffenstillstand unter schwierigeren Verhältnissen doch
günstiger gewesen, so schreibt er ein Verdienst auf seine Rech¬
nung, das lediglich den damaligen Umständen gebührt. Da¬
mals gingen die Wogen der Revolution noch hoch , und sie
trugen den Krieg gegen Dänemark. Es standen Italien und
Ungarn noch in Flammen, es war noch Deutschland in Re¬
volution. Jetzt, nachdem Das Alles bewältigt ist, jetzt duldet
eben Europa jenen Krieg schlechterdings nicht mehr, und
daraus die so viel nachtheiligere Stellung . Darum , wenn
das jetzige Ministerium, wie ihm vorgeworfen wird, Buße
thut, so thut es wenigstens Buße nur für die Sünden seiner
Vorgänger . (Bravo rechts .)

Aber zur Ehre des Hrn . Antragstellers muß ich sagen ,
daß er selbst schon die Buße auf sich genommen hat, daß er
selbst schon nicht so verstockt war , sich nicht zu demüthigen
vor der Macht, gegen die er gesündigt.

Wenn nun aber auch die gegenwärtigeLage vielfach eine
unerfreuliche ist, wenn sie Vieles in ihrem Gefolge hat, das
uns schmerzlich berührt, so muß ich doch fragen, was kann
es helfen , fortwährend die Sonde in die Wunde zu bringen,
wenn man sie doch nicht zu heilen vermag ? Es ziemte uns
doch gewiß weit mehr , der Aufgabe für die Zukunft zu genü¬
gen. Wollen wir auswärtige Politik treiben , so müssen wir
uns auch die Weltlage vergegenwärtigen und dürfen unsere
Beschlüsse nicht blos danach bemessen , wie sie uns hier in der
Kammer erscheinen, sondern wie sie zu jener Weltlage sich
verhalten. Es ist bekanntlich ein europäisches Interesse an
dem Fortbestand und der Stärke der dänischen Monar¬
chie , weil sie als die neutrale Beherrscherin des Sundes
das Gleichgewicht in den nördlichen Meeren erhält und die
beiden rivalisirenden Mächte England und Rußland vor
einem Zusammenstoß bewahrt, den sie beide scheuen . Daß
unsere Kammerbeschlüsse gegen die europäischen Interessen
Etwas ausrichten werden , wird man sich kaum cinbilden .
Mit ihm sind aber auch die Rechte und Interessen der Her¬
zogtümer noch wohl in Einklang zu bringen.

Es besteht nun noch ein tiefer liegendes europäisches In¬
teresse , das geltend zu machen ich mich voll gedrungen fühle
— und ich wünschte , ich könnte das mit dem größten Nach¬
druck . — Das ist das europäische Interesse , daß nicht die
deutsche Gesinnung revolutionirt werde . Dazu gehört, daß
die wirklich begründeten Rechte der Herzogtümer — und
daß solche vorhanden sind , hat selbst der König von Däne¬
mark zugestanden — gewahrt werden . Was blose Errungen¬
schaft der Revolution ist , mag man immerhin wegoktroyiren
durch Contrerevolution ; dergleichen ritzt nur die Haut des
Rechtsgesühls. Allein legitime Ansprüche , alt-verbriefte
Gerechtsame , alt-hergebrachte Gerechtsame kann man nicht
niedertreten , ohne dem Rechtsgefühl tiefe Wunden zu schla¬
gen, welche zur bösen Zeit aufbrechen und den Leib verderben .
Die Unterdrückung der wirklichen Rechte der Herzogtümer
würde eine tiefe und anhaltendeVerbitterung anrichten , nicht
blos bei der dortigen, sondern bei der ganzen deutschen Be¬
völkerung, insbesondere aber bei den Armeen , die mit den
Holsteinern gefochten haben . (Hört ! auf der Linken.)

Es ist ein europäisches Interesse, daß die gesunden Theile
des europäischen Leibes nicht zu Euterbeulen revolutionärer
Gesinnung werden , und es ist ein europäisches Interesse, daß
der heilige Kampf für Recht und Legitimität und Königthum
gegen die Revolution nicht das Gepräge erhalte , als wäre
er blos ein Kampf für die Person der Fürsten gegen die
Personen ihrer Unterthanen. Ob die Großmächte Europa 's
dieses tiefer liegende Interesse hoch genug anschlagen , ob sie
wirklich als ein europäischer Areopag über allen streitenden
Theilen stehen , das weiß ich nicht. Das aber weiß ich , daß
die preußische Regierung dieses Interesse nicht verkennt und
nicht verkennen kann , da es ihr im eigenen innersten Fleische
sitzt. Für sie wäre darum eine Aufstachelung von unserer
Seite durch Anträge oder tadelnde Beschlüsse ebenfalls über¬
flüssig.

Es besteht aber endlich — und Das ist entscheidend— auch
ein europäischer Widerwille gegen die schleswig-holsteinische
Angelegenheit , der gar nicht im Zusammenhänge steht mit
jenen europäischen Interessen. Dieser Widerwille gründet
sich eben auf jenen Ursprung des Krieges und den Zusammen¬
hang mit der ganzen Bewegung von 1848. Die Herzog-
thümer haben Krieg gegen ihren Landesherrn unternommen
in dem Moment , als in Frankreich , Deutschland , Italien,
Ungarn , und Polen überall die Völker gegen ihre Fürsten
aufstandcn. Die Herzogthümer haben sich auf den Grundsatz
gestellt , daß die Nationalität mehr entscheidet, als das histo¬
rische Recht ; sie haben in ihrer letzten Botschaft nach Kopen¬
hagen vom König die Einverleibung Schleswig-Holsteins in
den Deutschen Bund verlangt, und sie — haben Dies in dem
Momente gethan , als der Grundsatz , daß Nationalität über .

allen historischen Rechtsverhältnissen stehe , in ganz Europa
verkündigt wurde , als man in der deutschen Nationalver¬
sammlung zu Frankfurt an Oesterreich die Forderung stellte,
auf seine italienischen Besitzungen zu verzichten und nur auf
Fürsprache eines preußischen Generals ihm die Gränze bis
zum Mincio einräumte ; in demselben Moment, als in Polen
und Ungarn derselbe Grundsatz zur That wurde.

Meine Herren , ich halte nicht Gericht über die Herzogthü¬
mer ; sie waren zwischen zwei Revolutionen gestellt , der däni¬
schen , welche sie zu verschlingen drohte , und der deutschen,
welche ihnen Erfüllung aller ihrer Wünsche bot. Es war
Dies eine Versuchung, die vielleicht menschliches Maß über¬
steigt. Doch gleichviel , ob durch Schuld oder durch Ver«
hängniß, sie sind Vertreter von Prinzipien geworden, welche
Europa nimmermehr zugibt und in der That nimmermehr
zugeben darf. Aus diesem Grunde kann den Herzogthümern
Schleswig-Holstein kein besserer Dienst geleistet werden , als
wenn man ihre gute alte Sache vollständig trennt von jener
vorübergehenden Verbindung mit der Bewegung von 1Ä8,
sie trennt in Sachen, Personen, und Namen. Das geschieht
dadurch , daß die Angelegenheitnicht von den Kammern durch
Beschlüsse, Anträge, und Kundgebungen behandelt wird , son¬
dern rein der Deutsche Bund als europäische Macht sie in die
Hand nimmt. Sie muß von dem Boden der nationalen
Sympathien auf den Boden des nüchternen Rechts gebracht
werden.

Nehmen Sie den Antrag des Abg. v. Arnim oder eine
durch ihn veranlaßte Kundgebung an , so werfen Sie aufs
neue den Fehdehandschuh vor Europa hin , (Bravo auf der
Rechten , Heiterkeit auf der Linken,) so erregen Sie aufs neue
den ganzen Widerwillen , der sich an den Ausbruch, dieses
Krieges knüpft.

Der Deutsche Bund wird deutsches Recht und deutsches
Interesse in Sache der Herzogthümer um so energischer ver¬
treten können , je mehr er unabhängig ist von deutscher Agi¬
tation .

Man kann verschiedene Gesichtspunkte im Auge haben :
einen Streich gegen das Ministerium, oder den eigenen Ruf
des deutschen Patriotismus , oder das Interesse der Herzog¬
thümer selbst. Hat man das letztere im Auge , so hat man
nichts Anderes zu thun , als zur einfachen Tagesordnung
überzügehen .

Schließlich habe ich nur noch dem Einwurf zu begegnen,
der gegen Alles Das gemacht wird, daß es preußischer Ehre
nicht entspreche , die Verhältnissezum Ausland so hoch anzu¬
schlagen , und damit vor der Macht Europa's sich zu beugen.
Ich bin überzeugt, daß , wenn Oesterreich und Preußen zu¬
sammenstehen und Energie anwenden , sie ein gutes Recht
auch durchzusetzen die Kraft haben und , wo entgegcnstehende
Interessen vorhanden sind , wenigstens eine billige und be¬
friedigende Ausgleichung ihnen nicht entgehen wird ; denn
daß die andern Großmächte noch kriegslüstern seyen, ist wahr¬
lich nicht anzunehmen. Allein Eins ist hier doch wohl zu
bedenken : man hat nichts Geringeres sich gegenüber, als die
Seemacht von ganz Europa ohne Ausnahme , und Schles¬
wig-Holstein ist, wie Allen bekannt — „meerumschlungen".
(Heiterkeit.)

Einen Grund, diktatorisch aufzutreten , hat man also nicht,
sondern es kommt darauf an , die andern Großmächte zu
Freunden zu haben , ihnen selbst die Sache einleuchtend und
annehmbar zu machen ; diese Erwägung muß unsere Stellung
bestimmen . Es ist auch wirklich keine Unehre , wenn eine
der europäischenMächte nicht glaubt , daß sie gebieten könne
in Europa, sondern nachgibt , wo es am Orte ist. (Bravo
rechts .)

Kasimir Perrier bezeichnte es dem österreichischenKabinett
als casus belli , wenn die österreichischenTruppen den Po
überschritten . Die Oesterreicher gingen über den Po und
Perrier machte keinen Krieg. Der Kaiser von Rußland
forderte kategorisch die Auslieferung der ungarischen Flücht¬
linge von der Pforte. England widersetzte sich, und der
Kaiser von Rußland stand ab von seiner Forderung. Ich
will aber ein weit näher liegendes Beispiel bringen . Es
war am 2. Juni 1848, wo der Abg. Fretzdorff in der preußi¬
schen Nationalversammlung eine Interpellation stellte über
den Rückzug des Generals v . Wrangel. Daraus antwortete
der damalige Staatsminister v. Arnim :

„Meine Herren! Von einer Nöthigung im militärische»
Verstände kann wohl hiebei durchaus nicht die Rede seyn.
Wir wissen Alle , daß unsere Truppen siegreich in kürzester
Zeit bis Jütland vorgedrungen waren ; dort aber hatten sie
seit einigen Wochen keinen Feind mehr gegenüber , und es
lagen auch schon aus strategischen Rücksichten Gründe vor,
eine konzentrirte Stellung einzunehmen. Aus diesen Ur¬
sachen hat der General v. Wrangel eine Stellung zwischen
Tondern und Apenrade eingenommen ."

Allein „sichern» Vernehmen nach", wie es in dem heutigen
Anträge heißt , oder „in wohlunterrichteten Kreisen"

, wie
man sonst zu sagen pflegt , wurde damals behauptet , diese
„strategischen Rücksichten" hätten darin bestanden, daß Ruß¬
land aus der Behauptung Jütlands einen cssus belli gemacht
habe . Wenn dem so ist , so hätten wir hier den historischen
Ursprung ermittelt für das neue Genre von Politik , für die



Politik aus strategischen Rücksichten, das später für Hessen
cjne solche Rolle spielte . ( Bravo , Heiterkeit rechts .)

Ich bin überzeugt , daß der Hr . Staatsminister v. Arnim
damals keine Unwahrheit gesagt hat . Es bestanden ohne
Zweifel strategische Rücksichten sür den Rückzug aus Jütland .
Allein cs bestanden auch strategische Rücksichten für die Räu -
inu-ng Fulda ' s , das sonst von den Bayern umgangen worden
wäre . Dagegen bin ich aber auch überzeugt , daß die Rück¬
sicht auf auswärtige Kabinette nicht ohne Antheil war an
dem damals vom Minister Arnim beschlossenen Rückzuge.
Ich führe Das wahrlich nicht zur Unehre des Hrn . Antrag¬
stellers an , im Gegentheil , ich gebrauche es gerade als ein

Beispiel , daß selbst eine so mächtige Regierung , wie die von
ihm geführte , unter Umständen sich zur Nachgiebigkeit bewo¬

gen finden kann. Hauptsächlich aber führe ich eö deßhalb
an , damit der Herr Antragsteller aus dem Beispiel des Abg.
Fretzdorff entnehme , wie leicht es für ein oppositionelles
Kammermitglied ist, das Ziel Vorzuschreiben, welches die

auswärtige Politik erreichen müsse , und damit er aus dem

Beispiele des Staatsministers Frhrn . v. Arnim entnehme,
wie schwer es für einen Minister des Aeußern oft ist , ein
solches Ziel wirklich zu erreichen. Die Summa der ganzen
Diskussion aber ist : Preußen muß eine Politik befolgen in

Gemeinschaft mit Europa , auf der gleichartigen Basis in

wechselseitiger billiger Rücksichtönahme, nicht eine Politik im

Widerspruch mit Europa und die ganz Europa zum Kampfe
herausfordert . Das bedeutet die von der Kommission em¬
pfohlene einfache Tagesordnung . ( Lebhafter Beifall von der
Rechten .)

Deutschland .
Z Karlsruhe , 21 . Febr . Gestern Abend brachte die

Bürgerwehr mit ihren beiden Musiken unter Mitwirkung
des Sängerbundes Sr . großh . Hoh . dem Prinzen Friedrich
von Baden ein festliches Ständchen mit Fackelbegleitung , um
damit dem verehrten Prinzen die Freude über Höchstdessen
Wiederankunft in der Vaterstadt auszudrücken . Bei dieser
erfreulichen Veranlassung sah man nach längerer Zeit zum
ersten Mal wieder Wehrmänner aller Waffen in Uniform .
Vom Lokale des Bürgervereins aus entwickelte sich der

Festzug. Voraus die beiden Bürgerwehr -Musiken , gefolgt
von sämmtlichen Sängern der 4 hiesigen Gesangvereine ;
diesen schlossen sich der Oberbürgermeister der Residenz mit
einer Abordnung des Gemeinderaths und Bürgerauöschusscö
an . Der Heerschaarkommandant der Bürgerwehr mit seinem
Stab , gefolgt von dem Offizierskorps und einer großen An¬

zahl Chargirter und Wehrmänner aller Waffen , dannerweis

geordnet , machten den Schluß . An der Spitze des Zugs , zu
beiden Seiten , und am Ende desselben marschirten Wehr¬
männer mit Wachsfackeln , die gleichsam einen Kranz von

Flammen um das Ganze bildeten , was bei der dunkeln Nacht
einen imposanten Anblick gewährte . Gefolgt und umgeben
von einer unübersehbaren Menge hiesiger Einwohner aus
allen Ständen stellte sich der Zug unter klingendem Spiel
vor dem Palais Sr . großh . Hoh . des Prinzen auf . Wäh¬
rend der abwechselnden Produktionen der beiden Musiken
und der Sängerchöre begaben sich der Stab der Bürgerwehr ,
die Deputation des Gemeinderaths , so wie eine Abordnung
des Sängerbundes in die Gemächer Sr . großh . Hoheit .
Der Oberbürgermeister der Residenz bewillkommte den er¬

lauchten Prinzen herzlich Namens der Gemeinde und fügte
bei , daß dieselbe mit Freuden Kunde erhalten habe von den

Huldigungen , welche Höchstdemselben auf seinem Marsche
von Freiburg hieher von den Bewohnern des Ober¬

landes dargebracht worden sehen. Es dürfte dieses ein

Zeichen sehn der allseitig wiedergekehrten Liebe zur Ordnung
und Gesetzlichkeit, so wie der treuen Anhänglichkeit an die

höchste Ncgentenfamilie . Mit dem Ausdruck der Freude über
die Rückkehr des erlauchten Prinzen inmitten der Karlsruher
verband der Redner die Versicherung der unwandelbaren und

ungeheuchelten Treue Seitens der hiesigen Einwohnerschaft
für das erhabene Fürstenhaus .

Der Kommandant der Bürgerwehr , welcher mit seinem
Stabe Tags vorher Sr . großh . Hoheit entgegengeritten war ,
und Höchstdenselben bei seinem Einzuge in hiesige Stadt schon
zu begrüßen die Ehre hatte , schloß sich der Rede des Ober¬

bürgermeisters an und wiederholte mit wenigen , aber kräf¬
tigen Worten die Versicherung der unerschütterlichen Treue
und Anhänglichkeit der Bürgerwehr für ihren erhabenen
Regenten und dessen Familie . Se . großh . Hoh . der Prinz
dankte verbindlich für die ihm erwiesene Aufmerksamkeit und
drückte sein lebhaftes Bedauern aus , daß Se . kön . Hoh . der

Großherzvg durch Unwohlseyn noch abgchalten sey , selbst
Zeuge zu seyn von den bekannten , heute neuerdings wieder

kundgegebenen guten Gesinnungen der hiesigen Einwohner¬
schaft gegen den Großherzvg und die großh . Familie . Als
Se . großh . Hoheit sich mit der Deputation aus dem Balkon

zeigte , erschallte ein von einem Wehrmann ausgebrachtes
und von allen Anwesenden begeistert nachgerufenes dreimali¬

ges Hoch. Nachdem der erlauchte Prinz sich mit vielen An¬

wesenden auf das freundlichste und leutseligste unterhalten
hatte , marschirte der Zug mit klingendem Spiel in schöner

' Ordnung wieder ab.
Trotzdem , daß fast die ganze Einwohnerschaft auf den

Beinen war , herrschte während der Produktionen die tiefste
Stille ; nicht die leiseste Störung der Ordnung fiel vor ; was
beweist , daß nicht allein die Festgeber, sondern auch das Ge -

sammtpublikum von der Bedeutung der Feier durchdrungen
waren und Dieses an den Tag zu legen sich bestrebten. —

Die Bürgerwehr , so wie die gesammte hiesige Einwohner¬
schaft, deren Treue und Hingebung für Fürst und Vaterland

sich in guten wie in schlimmen Tagen bewährte , hat durch
die dem Prinzen Friedrich großh . Hoheit bezeugte Perehrung
einen neuen Beweis der Anhänglichkeit an Se . kön . Hoh . den

Großherzvg gegeben , indem sich deren Liebe ausdehnt auf
alle Angehörigen des erhabenen Zähringer Hauses .

* Karlsruhe , 21 . Febr . Heute Mittag gegen 2 Uhr

ist das großh . 2 . Jnfanteriebataillon ( Major Weber ) hier

eingerückt. Dasselbe wurde am Bahnhof von Sr . großh . Hoh .
dem Prinzen Friedrich , dem Kriegöpräsidenten Oberst v.
Roggenbach , und sämmtlichen Stabs - und andern Offizieren
der hiesigen Garnison empfangen und von diesen unter dem
Vorantritt der Regimentsmusik in die Kaserne geleitet .

-h Heidelberg , 20 . Febr . Seit Anfang dieses Jahres
sind zwei Mitglieder der hiesigen Universität , die Professoren
v. Leonhard und Bronn , von der kön. geologischen Gesell¬
schaft in .Lvndon zu auswärtigen Mitgliedern , derLetztereauch
von der preußischen Akademie der Wissenschaften in Berlin
zum korrespondirenden Mitglieds ernannt worden .

>j
* Mannheim , 20 . Febr . Das dritte Reiterregi¬

ment feierte heute seinen Geburtstag , resp . den Jahrestag
seiner Reorganisation . Gegen 10 Uhr des Morgens rückte
es im Paradeanzug und mit wehenden Helmbüschen auf den
Schloßplatz , woselbst der Kommandeur desselbelben, Major
v . Glaubitz , eine Inspektion der Mannschaft vornahm . Nach
Beendigung derselben formirten die 4 Schwadronen sammt
Musik ein Carree , und es hielt der Regimentskommandeur
eine militärisch -kräftige Anrede an die Mannschaft . Er be¬
zeichnte dabei als Hauptaufgabe des badischen Soldaten
die Wiedererlangung der in der unseligen Revolution ver¬
lornen Waffenehre , für welche das frühere badische Militär
so oft auf dem Schlachtfelde geblutet , und dankte dem jungen
Regimente schließlich für den in dieser Hinsicht bewiesenen
guten Willen und das rege Streben , dem Stande Ehre zu
machen. Wie die Worte von Herzen kamen, so drangen sie
auch zu Herzen , und auf mancher der kräftigen Neiter -

physiognomien spiegelte sich die innere Rührung wider .
Zum Schluß der Geburtstagsfeier defilirte das Regiment
unter

'Vorantritt der Musik vor seinem Kommandeur zugs -
und hieraus schwadronsweise .

/ X Neckargemünd , 16 . Febr . Die Nummer 36 der
Karlsruher Zeitung enthält von großh . Post - und Eisenbahn -
Direktion eine Erwiederung auf den Korrespondenzartikel
aus Wertheim in Nr . 33 der Karlsruher Zeitung hinsichtlich
einer direkten Fahrpostverbindung zwischen Heidelberg und
Würzburg .

Unter den Schwierigkeiten , welche die Abänderung des

Heidelberg - Miltenberger Kurses über Eberbach darbiete ,
wird unter Andern auch der Umstand erwähnt , daß bei
Neckargemünd der Eilwagen zur Nachtzeit nur mit Gefahr ,
bei Eisgang und hohem Wasser gar nicht über den Neckar
gesetzt werden könne.

Obgleich nun diese Postverbindung über Eberbach für un¬
sere Stadt auch nicht ohne Interesse ist, so liegt doch in Be¬
zug auf den öffentlichen Verkehr noch vielmehr daran , ob
das verbreitete Gerücht , daß selbst bei gewöhnlichem Wasser¬
stande Wägen nur mit Gefahr hier über den Neckar gesetzt
werden können, ein wahres ist oder nicht.

Die Verbindung zwischen dem diesseitigen und jenseitigen
Neckarufer geschieht durch eine fliegende Brücke , und bei ge¬
wöhnlichem , ja sogar hohem Wafferstande kann sowohl bei

Tag wie bei Nacht die Beförderung von Wagen und Per¬
sonen ohne die geringste Gefahr geschehen. Nur bei äußerst
hohem Wasserstande und Eisgang muß diese Brücke abge¬
führt werden , und in letzterm Falle muß Dies ja auch bei
den Schiffbrücken geschehen; ja man hat sogar Beispiele , daß
bei äußerst hohem Wasserstande Joche von Schiffbrücken ab¬

gerissen und mit dem Strome fortgeschwemmt wurden . Ueber-
dies ist die Lage des Neckars hier so , daß selbst bei äußerst
hohem Wasserstande und Eisgang die Beförderung über den
Neckar mittelst Nähen und Nachen weit leichter geschieht, als
wie z . B . in Diedesheim , und es kam auch wirklich im vori¬

gen Jahr der Fall vor , daß der Heidelberg -Würzburger Eil¬

wagen 1 ^2 bis 2 Tage in Obrigheim warten mußte , bis

derselbe des Eisgangs wegen über den Neckar gesetzt werden
konnte, ohne daß dem Heidelberg - Miltenberger Eilwagen
hier ein Gleiches widerfuhr . Zudem sind hier bei solchen
außerordentlichen Fällen sowohl durch die Stadtbehörde als
die Fuhrleute selbst solche Vorkehrungen getroffen , daß ein

Unglück nicht leicht zu befürchten ist.
Im Interesse des öffentlichen Verkehrs sowohl als auch

der hiesigen Stadt selbst hält sich Einsender zu dieser Berich¬
tigung verpflichtet .

D Rastatt , 20 . Febr . Gestern Nachmittag wurde hier
ein Arrestant eingebracht , auf den die Militär - wie Polizei¬
behörden seit einiger Zeit fahndeten . Es ist Dies der wegen
Widersetzlichkeit, Verwundung , Diebstahls , Landstreicherei ,
und Desertion in Untersuchung gestandene , aber am 31 . v.
M . einem ihn begleitenden Gefreiten entsprungene Reiter
Schvfer vom 1 . Reiterregiment . Derselbe ist aus dem
Bühlerthal und wurde in dem Fahndungsausschreiben als
ein höchst gefährlicher Mensch bezeichnet. Er soll in seiner
Heimath aufgefangen worden seyn. Eine kleine Militärab¬
theilung unter dem Befehl eines Offiziers hat den Burschen
hieher gebracht . — Seit dem Ende des vorigen Monats

sind von dem Festungsgouvernement abermals 7 Personen
zu Einsperrung in die Kasematten verurthcilt worden ,
darunter 4 wegen wiederholter Trunkenheit und Widersetz¬
lichkeit . Vier Personen haben Amtsgefängniß erhalten , und
vom Polizeidistrikts -Kommandeur wurden 9 Personen vom
Lande mit Gefängniß bestraft , darunter einer wegen Miß¬
handlung seiner Frau , die andern wegen Ruhestörung oder

wegen Mißhandlung .
Alle diese Vergehen haben meist , wenn sie nicht gerade

durch Trunkenheit veranlaßt sind , eine und dieselbe Quelle
— die Rohheit .

München , 17. Febr . ( N . K.) Fürst Wallerstein hat
eine Interpellation an den Minister des Innern bei dem

Präsidium der Kammer eingereicht . Sie lautet1 ) Woher
rührt der lange Aufschub in Ausdezahlung der Entschädigun¬
gen sür Einquartierungen und Vorspann ? 2) Sind die

Entschädigungsgelder mindestens nunmehr auf allen Punkten
des Königreichs vollständig zur Hand der Quartierträger
verabfolgt ? 3) Wenn „ Nein " , was steht der vollständigen

I Verabreichung im Wege , und bis wann ist mit voller Sicher¬
heit auf letztere zu rechnen ? . '

Kassel , 18. Febr. ( O. P. A. Z.) Man hat Ln Dresden
die Anwesenheit des österreichischen Kommissärs Feldmar¬
schall-Leutnant Grafen von Leiningcn für nöthig erachtet ,
um sich dort über die hiesigen Verhältnisse genaue Auskunft
geben zu lassen. Derselbe wurde gestern durch den Telegraphen
eiligst dahin bcschieden, und ist heute früh mit dem ersten
Bahnzuge abgereist . Graf Leiningen wird am Donnerstag
Abend zurückerwartet .

Das österreichische Jägerbataillon wird in den nächsten
Tagen seine über 1000 Mann starke Mannschaft bis auf 750
Mann beurlauben . Auf eine gleiche Stärke wird auch das

preußische Jnfanteriebataillon zurückgeführt werden . Morgen
verlassen uns die beiden bayrischen Jägerkompagnien und am
Sonnabend wird der Fürst Thurn und Taris nach München
zurückkehren.

x Koblenz , 19. Febr . Was in hiesigen und andern
Blättern von einer Sistirung der schon weit vorgeschrittenen
Demobilmachung , sogar von einer neuerdings bevorstehenden
Mobilisirung des 7. und 8 . Armeekorps gemeldet wird , dem
kann hiermit aufs bestimmteste widersprochen werden *) .
Die unausgesetzten Fortgang habenden Pferdeverkäufe , deren

noch eben jetzt ein neuer von 1100 Stück auf den 24 . d. M .

angekündigt ist , wären wohl allein geeignet , alle solche
Nachrichten als Das , was sie sind , leere Gerüchte , zu be¬

zeichnen.
Auch von der Aufstellung einer Bundesarmee verlautet

hier weiter Nichts , als was die öffentlichen Blätter im All¬

gemeinen darüber gesagt haben .
Der Prinz von Preußen , dessen Gemahlin seit etwa acht

Tagen wiederum hier verweilt , wird erst gegen düs Ende
des laufenden Monats erwartet , sodann aber fortwährend
hier seine Residenz nehmen .

Hamburg , 17 . Febr. Se . Erzellenz der Feldmarschall-
Leutnant v . Legeditsch hat sich mit seinem Stabe heute

Morgen nach Altona begeben , wo das Hauptquartier des

von ihm befehligten Armeekorps im Hause des Hrn . Etats¬

raths Koch etablirt worden ist. Se . kaiserl. Hoh . der Erz¬

herzog Leopold ist gestern nach Lübeck abgegangen .

Berlin , 18. Febr. Der „Voss. Z." wird aus anschei¬
nend offiziöser Quelle Folgendes gemeldet : „ Außer dem

Fürsten Schwarzenberg und dem Minister v. Manteuffel sind
noch die Minister der meisten Einzelstaaten in Dresden an¬

gekommen , um neben den Kommissarien noch ganz besonders
bei den Schlußsitzungen die formellen Rechte ihrer Souveräne

zu wahren , lieber die vorgestrige Konferenz erfahren wir ,
daß der Ministerpräsident v. Manteuffel in derselben den

Antrag gestellt hat , daß Preußen ganz entschieden
gegen den von den Mittelstaaten angeregten Vor¬

schlag in Betreff der Stimmv ertheilung im Bun¬

desorgan von 17 auf 11 Stimmen protestire . Wie
wir hören , ist Oesterreich in diesem Punkte dem Vorschläge
Preußens gleich beigetreten ( ? der O .P .A .Z .) , indem die
beiden Minister schon vorher in der angeführten Sache sich
verständigt haben . Somit dürften die Ministerkonferenzen
sehr bald beendigt und das Endresultat derselben dürfte kein

anderes seyn, als das Zurückgehen zu den ursprüng¬
lichen Formen der alten Bundesverfassung von
18l5 , mit der Ausnahme , daß Oesterreich und Preußen ein

Bundesschutzheer zur Aufrechthaltung des inner » und äußern
Friedens in Deutschland organisiren werden . Hr . v. Man¬

teuffel wird Freitag bestimmt von Dresden zurückerwartet ."

Berlin , 18 . Febr. ( N . Pr. Z .) General v. Peucker
wird dem Vernehmen nach nach Beendigung seines Kom¬

missoriums in Kassel zu dem Armeekorps zurücktreten, das in
der Rheinprovinz und Westphalen aufgestellt wird .

Ein hiesiger Fabrikant hat Auftrag zu einer großen
Lieferung Helme nach Muster der preußischen Militärhelme
nach Serbien erhalten : ein neuer Beweis , wie die Zweck¬
mäßigkeit unserer jetzigen Uniformirung immer ausgedehnter
anerkannt wird .

Wien , 15. Febr. ( Allg. Z.) Die amtliche Zeitung ent¬
hält heute ein Gesetz über die Besteuerung des Biers in den

italienischen Provinzen . Bisher war die Erzeugung daselbst

ganz frei , nur die Einfuhr in die geschlossenen Städte war
mit einer Akzise belegt. Früher kannte man Bier in den

italienischen Städten nur wenig , es kommt jetzt aber auf .

In Brescia , Mailand , Verona , überall sind Bierbrauereien

errichtet , und ich erinnere mich noch recht wohl eines Eilwa -

gengesprächs auf der Fahrt von Botzen nach Innsbruck , wo
einer Ihrer Landsleute , ein Bayer , der in allen Städten

herumgekostet — fast schien es eine Bierkunstreise , in das
Land , wo die Goldorangen glühen , gemacht — mir versicherte:
da und dort,,bei Dem und Jenem ließe sich das Bier „ schon
trinken "

, dieBrauer seyensast nurDeutsche , meistens Bayern .
Der Vortrag des Ministers bemerkt , daß bei der Wohlfeil¬
heit des Weins Bier bis jetzt nur von „ Fremden oder Wohl¬
habenden genossen" werde . Der ganze Verbrauch der italie¬

nischen Provinzen wird auf 147,000 Eimer jährlich angege¬
ben. Der niederösterreichische Eimer wird auf dem flachen
Land mit 3 Lire 60 Cts . versteuert , wozu bei den geschlossenen
Städten noch die frühere Akzise bei der Einfuhr geschlagen
wird .

Gestern gab man den Hamlet ; Hr . Wagner spielte die
Titelrolle , Laroche den Pvlonius . Die Shakspeare -Verehrer
können , sich , jetzt nicht mehr beklagen , daß der Kultus des

. „süßen William " dem Berufe des Wiener Burgtheaters nicht

entspreche. „Die Burg " bleibt immer die Burg . Ich kenne

mehr oder weniger alle deutschen Hoftheater , außer dem han¬

noverschen; als wirklich nationale Kunstanstalt aber darf man

*) Wir haben von Hause aus nicht daran geglaubt , eben so wenig

wie die Oberpostamtszeitung , die der betreffenden Korrespon¬

denz an der geeigneten Stelle die bezeichnenden Fragezeichen

angehängt hatte . Das Ganze liefert abermals einen Beleg

zu Dem , was wir erst unlängst von der Zuverläsfigkeit der

Mittheilungen gesagt haben . R . d . K - o -



nur das Burgthcatcr nennen . ( Die andern Hoftheater könn¬

ten wohl auch sich diesen Beinamen erwerben , setzten sie nur

ihr Bestreben darein , ihn zu verdienen !) Im Laufe dieses
Winters brachte das Repertoire , außer Hamlet , Julius Cäsar ,
Romeo und Julie , Heinrich den Vierten .

Wien , 16. Febr. ( Allg. Z.) Der Grund der Reise des
Bans nach Wien lag ostensibel in dem Dank für das ihm
verliehene Kavallerieregiment ; namentlich aber ward sie ver¬

anlaßt durch die Verwicklungen in den südslawischen Län¬

dern und Bosnien , so wie durch mehrere dringende admini¬

strative und finanzielle Vorschläge . Nachdem der Ban gestern
mit dem Fürsten Schwarzenberg eine längere Unterredung
gehabt , ist er noch mit dem gestrigen Abendtrain wieder nach
Agram zurückgekehrt .

* Wien , 16. Febr. Heute bringt der „Lloyd " einen
Artikel über Verfassungsänderung . Die Durchführbarkeit
einer Verfassung für Oesterreich , meint er , hänge zunächst
von der Art der Zusammensetzung des Reichstages ab , dann
von dem Verhältnisse der vollziehenden zu der gesetzgebenden
Gewalt . Die englischen verfassungsmäßigen Zustände er¬

scheinen ihm beneidenswertst und so trefflich , daß jeder „ ver¬
ständige und wohlwollende Politiker " danach streben solle ,
sie zu erreichen , dieselben möglich zu machen . Dennoch
aber könne man solche Zustände nicht einführen , nicht dekre -
tiren , indem in England die parlamentarische Majorität nur
regiere , weil sic regierungsfähig sey , weil sie , heiße sie nun

Wigh oder Tory , immer den brittischen Standpunkt ein¬

nehme , weil sie über die obersten Staatöprinzipien auch mit
der parlamentarischen Minorität übereinstimme . Das ganze
brittische Volk habe sich auf den Standpunkt gestellt , der die

Erhaltung des Staates , der das Streben jedes Einzelnen
nach dessen Machterhöhung und Größe außer aller Frage
stelle , und darum könnten jedem Theil dieses Volkes , in der

Person seiner Vertreter , die Staatszügel anvertraut werden .
Der „ Lloyd " hält nun , wie er sagt , die Zuversicht fest , daß
ein solcher Zustand

'im Laufe der Zeit auch in Oesterreich
Platz greifen werde , und aus demselben müsse , einer innern
Nothwendigkeit zufolge , die Herrschaft der parlamentarischen
Majorität entspringen . Diesem Laufe der Dinge aber dürfe
man nicht vorgreifen , denn wenn inan auch die letzte Konse¬
quenz gegebener Prämissen , in deren Ermanglung , einfübren
wolle , so Ivürden sie doch nur aus dem Papier und niemals
in der Wirklichkeit halten . Die Zusammensetzung des in der

Märzverfassung projektirten Oberhauses könne nur Sonder¬
gelüste der einzelnen Landtage nach sich ziehen , und es würde
ein solches Oberhaus noch weniger konservativ seyn , als das
ihm zur Seite stehende Unterhaus . Nur in einem Oberhaus ,
das größtentheils aus erblichen Pairs zusammengesetzt >ist,
werde die Idee aufrecht erhalten , welche die Regierung auf¬
recht erhalte , die österreichische . Jede Konstitution für
Oesterreich ohne eine Paine sey ein bloses Erpcriment aus
einem Boden , wo die erste Regel der Staatsklughcit verbiete ,
Versuche anzustellen . Nur ein Reichstag mit zwei Kammern ,
dessen Erste Kammer eine Pairie , habe Bestand . Hinsichtlich
des Unterhauses befürwortet der „ Lloyd " die Vertretung
des örtlichen Interesse , und stellt als oberstes Prinzip fest,
daß die Wähler und der Gewählte Einwohner eines und

desselben Distrikts seyn sollen . In welcher Weise die Bezirks¬
gemeinden mitzuwirken haben würden , verspricht der „ Lloyd "

noch besonders abzuhandeln .

Frankreich .
-j- Paris , 19 . Febr . Die aus Legitimisten , Republika¬

nern , und der Provinzialpartei zusammengesetzre Majorität
in der Nationalversammlung neigt sich schon jetzt bei der Er¬

nennung des Prüfungsausschusses für den Entwurf einer

neuen Organisation der innern Verwaltung ganz entschieden
auf die Seite der Gegner der Zentralisation , die in politi¬

scher Hinsicht auch die Gegner der Exekutivgewalt sind . Die

Abtheilungen haben gestern ihre vorbereitenden Debatten
beendet ; allein nur 10 haben gleichzeitig auch ihre zwei Mit¬

glieder in den Ausschuß ernannt , der diesmal nicht wie ge¬
wöhnlich aus 15 , sondern aus 30 Mitgliedern gebildet seyn
wird . Die 5 übrigen Abtheilungen schreiten heute erst zur
Wahl der Ausschußmitglieder . Von den gestern stattgehab¬
ten Ernennungen gehören 11 der Opposition gegen das vom
Staatsrath ausgearbeitcte Gesetz und insbesondere gegen die
Ernennung der Bürgermeister durch die Exekutivgewalt an ;
die übrigen 9 sind mehr oder minder dafür . Die Legitimisten
beobachten übrigens bei diesen Wahlen wieder dieselbe Taktik ,
die sie seit dem Auftreten der sogenannten Koalition über¬

haupt angewendet haben : wenn sie nicht stark genug sind ,
ihre eigenen Kandidaten durchzubringen , so geben sie in der

Regel der Linken ihre Stimmen unter der Bedingung , daß
diese bei einer andern Wahl sie dafür entschädigt . So wurde
gestern in mehreren Abtheilungen zugleich ein Montagnard
und ein Legitimist gewählt . In zwei oder drei Abtheilungen
haben dagegen die Legitimisten zum großen Verdruß der
Linken es vorgezogen , lieber die Kandidaten der Gegenpartei
durchzulassen , als mit den Montagnards zu stimmen . Der

Ausgang der definitiven Berathungen kann übrigens durch
den Umstand , daß ein paar Kommissäre mehr oder weniger
für das vom Staatsrath präsentirte Gesetz sind , nicht geän ^

dert werden .
Man spricht hier viel von einem Protest , den die hiesige

Negierung gegen den Eintritt Oesterreichs in den Deutschen
Bund erlassen haben soll. Sic habe jedoch , sagt man , dabei
nur die Absicht gehabt , einen diplomatischen Vorbehalt cin -

zulcgen und keineswegs bis zur Erklärung eines ossus belli

vorzugehen .
Unter den hiesigen fremden Gesandten herrscht fortwährend

reges Leben . Wie es scheint , geben ihnen die Proteste Frank¬
reichs und Englands in Bezug auf die Beschlüsse in Dresden
viel zu thun . Man spricht von einer langen Konferenz zwi¬
schen Kisseleff und Ludwig Bonaparte und einer in ziemlich
heftigen Ausdrücken abgefaßten Note der russischen Regie¬
rung , die zwar noch nicht offiziell übergeben worden seyn

soll , mit der man aber gedroht habe , wenn Frankreich ! sich
nicht passiv in diesen Angelegenheiten verhalte .

Binnen kurzem werden mehrere Veränderungen in dem
Personale der Präsekten und Unterpräfekten des Departe¬
ments stattfinden . Nomieu , ehemaliger Präfekt Ludwig
Philipp

' s , wird mit dem Titel „ außerordentlicher Regic -
rungskommissär " nach dem Departement der „ hohen Ga -
ronne " gehen .

Badische Nachrichten .
ff Karlsruhe , 21 . Febr . Auf dem hiesigen Fruchtmarkt am 19 . d .

wurden verkauft : 94 Malter Haber zu 3 fl. 30 kr .
In der hiesigen Mehlhalle blieben ausgestellt 70,123 Pfd . Mehl .

Eingeführt wurden vom 15. bis incl . >9. Febr . 61,460 „ „
131,583 Pfd . Mehl .

Davon verkauft . . 84,948 „ „
Blieben aufgestellt . I 46,635 Pfd . Mehl .

ffb Hockcnhcim , 16. Febr . Durch den vor 3 Jahren gefaßten
Beschluß der badischen Kammer bezüglich der Fabrikfrage wurde der
vaterländischen Industrie ein großer Vorschub geleistet. Noch selten
lohnte sich ein patriotischer Ausspruch verständiger Männer besser
als dieser , denn schon der moralische Beistand trug hier die herr¬
lichsten Früchte, ohne daß der zur Hilfe angerufene Staat auch nur
das allergeringste wirkliche Opfer dafür zu bringen hatte .

Die Maschinenfabrik in Karlsruhe sowohl , wie die Rübenzucker -
Fabrik zu Waghäusel stehen nun auf festen Füße» . Letztere erträgt
noch eine ganz enorme Steuer , die ihr leider in jüngster Zeit noch
verdoppelt aufgeladcn wurde , bezieht zudem ihren Rohstoff zum
großen Theil noch aus einer Gegend , wo der Tabaksbau in großem
Flore und bei seiner guten Rente dem Rübenbau ein fataler Neben¬
buhler ist.

Allein die ihrer Vollkommenheit nahe gebrachte Fabrikationsme¬
thode und der musterhafte Betrieb der Zuckerfabrik räumt alle diese
Hindernisse bei Seite . Treten nicht neue unerwartete Schläge in
den Weg , so ist ihr Fortbestand für künftige Zeiten gesichert und alle
Staatsgarantie für die Folge überflüssig ; die Fabrik selbst aber bringt
wahren Segen der Umgegend und ist eine Zierde des badischen
Landes .

Es stellt sich nun zur Genüge heraus , daß die inländische Rüben¬
zucker -Fabrikation eine wirklich naturwüchsige Industrie ist ; es stellt
sich heraus , daß es ein baarer Unsinn wäre , unser weniges Geld in
Zukunft noch für indische Raffinade dem r̂eichen Auslande zuwandern
zu lassen, denn das inländische Fabrikat steht dem fremden nicht im
geringsten nach. Ein großer Schutz für die Rübenzucker - Fabrikation
besteht eigentlich nicht , wohl aber eine Steuer von 10 ' /- kr. auf den
Zentner rohe Rüben , eine Steuer , die für den Morgen mit Rüben
angebautes Felo etwa 43 fl. und allein für die Fabrik Waghäusel
jährlich 214,000 fl. beträgt .

Die Fabrik Waghäusel bezahlt dem Pflanzer für das künstigeJahr
24 kr . für den Zentner Rüben ; dieser Preis wird von vielen Oeko -
nomen als zu gering angesehen .

Allein bei näherer Betrachtung ist man dennoch im Stande , die
Runkelrüben zu diesem Preise anzubauen , obwohl anzunehmen ist,
daß , wenn eine so drückende Rllbensteuer nicht bestünde , die Fabrik
4 bis 6 kr. für den Zentner mehr anlegcn könnte.

Ein Morgen Lanv zu 160 Nürnb . Ruthen in gutem Baue liefert
in dieser Gegend 250 bis 280Ztr . Runkelrüben ; nimmt man dieAn -
bauungskoften sammt Zinsen des Feldes zu den höchsten Preisen an ,
so bleibt dennoch ein eben so guter , wo nicht besserer,Ertrag , als bei
jedem andern Gewächse, mit Ausnahme des Tabaks .

Erwägt man aber die großen Beschwernisse des Tabakbaues , die
dazu erforderlichen Trvckenräume , die nur durch längere Erfahrung
gewonnene Geschicklichkeit in der Behandlung des Tabaks , um ein
werthvolles Produkt zu gewinnen , so biete : hiegegen der einfache
Zuckerrüben -Bau , zu dem obendrein fast jeder Boden und jede Lage
taugt , selbst zu dem angegebenen Preise von 24 kr. per Zentner ein
sichreres Einkommen .

vermischte Nachrichten .
— Die neueste, in London eingegangene Nummer der Pekinger

Staatszeitung zeigt an , daß mehrere chinesische Dschunken, befehligt
von einem Mandarin dritter Klaffe , eine „Vergnügungsfahrt " an¬
getreten haben , um die große Industrieausstellung in London zu be¬
suchen. Diese Dschunken sind vor sechs Wochen zusammen von
Canton abgegangen , und dürften , wenn das Wetter ihnen günstig
ist , etwa nach einer zehnwöchentlichen Fahrt in London eintreffen ;
sie sind von Dampfschiffen ins Schlepptau genommen . Jede Dschunke
hat vier Familien an Bord , welche größtentheils der Klasse der
Thce - und Porzellanhändler angehören .

Nachschrift .
Berlin , 19 . Febr. (O. P . A. Z.) Wie man hört , be¬

richtet die „ Spen . Z ." , soll die neue Bundesgewalt , sobald
der darauf bezügliche Beschluß in Dresden gefaßt ist , ohne
weiteres Zögern eingesetzt werden ; daß über den Sitz
derselben verschiedene Meinungen obwalten , bestätigt sich
nicht . Sie wird in Frankfurt residiren . Von dem be¬
treffenden Akte wird den europäischen Mächten durch eine
Zirkularnote Kenntniß gegeben werden , und dürfte in Folge
derselben die längere Zeit unterbrochen gewesene Vertretung
der Mächte beim Bunde wieder erneuert werden .

Zu der Nachricht ' von der Rückreise des Ministerpräsi¬
denten nach Dresden macht die „ N . Pr . Ztg ." die folgende
Bemerkung : „ Man erwartet hier in wohlunterrichteten
Kreisen , daß , wenn bei einer Neugestaltung der Bundesge¬
walt Preußen nicht vollständige Parität mitOester -
r e.i ch zugestanden wird , die diesseitige Regierung die Vor¬
schläge der österreichischen für eine solche Neugestaltung de¬
finitiv ablehnen wird ."

Ueber die Hieherkunst des Hrn . v . Manteuffel macht die
„ Voss . Zeitung " folgende , wie es scheint , offiziöse Mitthei¬
lungen : „ Nachdem gestern kurz vor 12 Uhr eine telegraphische
Depesche die Ankunft des Ministerpräsidenten v. Manteuffel
angekündigt , traf derselbe mit dem anhaltischen Mittagszuge
von Dresden hier in Berlin ein . Vorgestern Nachmittag
hielten die beiden Ministerpräsidenten , mit Zuziehung des
preußischen Bevollmächtigten , Grafen v. Alvensleben , und

des österreichischen , Hrn . v . Buol - Schauenstein , eine länger
Privatkonferenz in Dresden . In Folge dieser Konferenz ist,
wie wir hören , die zwischen den beiden Großmächten bisher
bestandene Einigkeit wieder durch Anträge , welche von öster¬
reichischer Seite gestellt worden sind , gestört worden , und der
Minister v. Manteuffel sah sich veranlaßt , sich nach Berlin zu
begeben , um Sr . Maj . dem Könige persönlich Vortrag über
den jetzigen politischen Stand Preußens zu Oesterreich zu
halten . Der frühere Staatsminister v . Uhden hat sich gestern
früh von hier nach Dresden begeben , um mit dem Minister
v . Manteuffel , den er dort noch anzutreffen gedachte , Rück¬
sprache zu nehmen in Bezug auf das ihm zuertheilte Kom¬
missorium in Kassel . "

Die „ Lith . Corr . " glaubt mittheilen zu können : „ Man
ist hier nicht ganz befriedigt durch das gegenwärtige Auf¬
treten Oesterreichs . Dasselbe vertritt folgende Propositionen :
Es besteht eine Exekutivgewalt mit 9 Stimmen ( wie
bekannt ) ; in derselben will Oesterreich allein den Vorsitz
führen . Neben dieser Behörde

'
steht eine Militärbun¬

desbehörde , gewissermaßen eine Exekution , bestehend aus
dem Erzherzog Albrecht und dem Prinzen von Preußen ;
nächstdem eine legislative Behörde in Art des Plenums , und
hier soll Preußen den Vorsitz führen . Durch diese Propositionen
wird allerdings , vorzugsweise durch den alleinigen Vorsitz
Oesterreichs bei der Exekutive , der preußische Einfluß gegen
den Oesterreichs zurückgestellt . Der König ist auch gegen ein
Vorgehen wider dem Willen irgend einer Regierung und
Widerspruch findet sich auch jetzt im entscheidenden Momente ,
namentlich so auch Seitens Mecklenburgs . Oesterreich will
sich an keine Widersprüche kehren .

Die Ergebnisse einer nochmaligen Konferenz zwischen Hrn .
v . Manteuffel und dem Fürsten Schwarzenberg sind von
höchster Bedeutung . Dem Erstern hat der König die ganze
Sache warm an das Herz gelegt . „ Vertreten Sie Preußen !"

rief er beim Scheiden ."

Wien , 17 . Febr. ( Allg. Z.) Aus zuverlässiger Quelle
kann ich Ihnen mittheilen , daß die Ersparnisse durch die bis¬
her bereits angeordneten Reduktionen der Armee 24 Millio¬
nen jährlich betragen . Anfangs waren dieselben nur auf
15 Millionen berechnet .

«
Frankfurter Kurszettel .

(Aus dem Kursbericht vom Syndikat« der Wechselsensale.)

StaatSpapiere . 20. Febr.
Oesterreich. Wiener Bankaktien . . . . .

„ 5"/o MetalliqueSobligationeu
„ 4 '/ -Vo

4°/ °
„ fl. 250 Loose b . Rothsch. v . 1839
„ fl. 500 „ „ „ „ 1834

Preußen . 4 '/ -
°/» Oblig . b . Rothsch . » 105 kr.

„ Bankantheile .
Bayern . 5°/« Oblig . v . 1850 b . Rothsch . .

„ ^ VzO/g „ „ .
„ LudwigSh . -Berb .-Eisenb.-Akt. .

Würtemb . 4 '/, »/, Oblig . b . Rothsch . . . .
„ 3VrO/o „ „ . . .

Kurheffen. 40 Th. Loose b . Rothsch . . . .
„ Fr.-Wilh .- Nordb -Akt. ohneZins.

Gr . Hessen. 5«/ « Oblig . v . 1848 .
„ 4 ' / -°/« „ .
„ Lott .- Anl. s fl . 50 b . Rothsch . .
„ „ Großh . afl . 25b .Roths.

Baden . 5°/ « Oblig . .
„ 3 ' / ,"/« Oblig . v . 1842 . . . .
„ Lott .-Anl . s fl. 50 . . . . .
„ „ s fl . 35 .

Nassau . 5->/o Oblig . b . Rothsch. . . .
„ „ „ . . .
„ Lott.-Anl . s fl. 25 b . Rothsch . .

Rußland . 4 ' / -Vo Obl . b . Baring in Lst. s fl. 12
„ 4°/ „ „ „ Hope in Rub . äfl . 2
„ ^o/v „ „ StlkgllH „ „

Polen . 4»/« fl . 500 Loose .
Spanien . 3»/o inländ . Sch . Piast . » fl. 2. 30
Holland . 2 '/ -"/o Jntegr .
Belgien . 5Vo Obl . in Lst. » fl. 12 b . Roths» .

„ 4 ' /-Vu Obl in FrS . ä 28 kr. . .
Sardinien : 5°/uObl . b . Rothsch. i» Lire » 28 kr.

„ Lott .-Anl . b . Bethm .
Toskana . 5Vo Oblig . in Lire » 24 kr. . .
N . Amerika. 6»/o Stocks rückzhl. 1868Doll . 2. 30

per comptant .
1161 62 6057 58 b .G
74'/ - P . ' /» bez . u . G .
64' /« P . V° V»!b . u .G.
58V. P .
92-/» P . V« G .
154V» 154 bez .
101 G.
97 G.
101 ' /« 102b . u . G.
87 -/. G .
82' / - P . Vs ' /» b . u .G .
99V, bez . u . G .
86 ' /. P . 86 bez .
32 ' /. P . 32 '/« G .
3N -.P . V,bez. 38G .
102 P .
99 ' ,v P . 99 bez .
75 ' / - P . 75 '/» beZ .
27V » P .
103V« bez. u . G .
86 ' /« P . 85'/« G.
54Vs P . V« G .
33 '/« P .33b . 32' /«G.
104V , P -
90V« P . ' / , G .
25 ' /« P . 24'/ « G.
95V - P . V» G .
88V- P .
86V » P . - '« G.
82b/« P . '/ - bez .
33V, bez. u . G .
57V, G .
99V « P .
92 /. P . 92 bez .
83 ' /, bez .
34' /, P . V« G .
89V « V - bez .
115 ' / - P . 115 G .

Wechsel in fl . süddeutscher Währung. 20. Febr .
Amsterd . fl . 100 . . . .

ditto „ « . » »
Augsburg fl . 100 . . .

ditto „ . . .
Berlin Thlr . 60 . . . .
ditto „ . . . .

Hamb. B .M . 100 -
ditto „ . . .

Leipzig Thlr . 60 . . . -
ditto „ . . . .

London Lst. 10 . . 7 .
ditto „ . . . .

Paris FrS . 200 . . . .
ditto » . . . .

Wien ff. 100 .
ditto „ .

Diskonto .

k. S .
3M .
k. S .
3M.
k. S .
3M .
k. S .
3M .
k. S .
3M .
k. S .
3 M.
k. S .
3M .
k. S .
3M.

99-/» G . 100 B .

119-/. G . 120 B .

105 '/« G. V« B .

M/ « G . V« B .

105 ' /« G. ' /« B .

117- /» G . 118B .

93 ' /« G . 94 ' /« B .

91V. G. 92 B . -

1' / - G.

Geldkurs vom 20. Febr .
Neue LouiSd' or . .
Pistolen . . . .

ditto Preuß . . .
Holl . 10 fl . Stücke .
Randdukaten . . .
20 Frankenstücke . .
Engl . Sovereigns .
Gold »I Vlsrco . .
Preuß . Thaler . .
5 Frankenthaler . .
Hochhaltig Silber .
Preuß . Tres .-Sch . .

fl. 1t
9
9
9
5
9

11
372

1
2

24:
1

- kr.
31 -32
56 -57
41V- - 42 ' / ,
33 - 34
23 ' /, -24' / ,
44 -45

45"
«- ' /.

20V. -21
26 -28
45 '/. -' /.

Redigirt unter Verantwortlichkeit »es Verlegers .



Todesanzeige «.
^ .332. Steinbach . Am 18. Februar

starb unser geliebter Bruder und Schwager,
Doktor Ludwig Hüber , nach längerem Leiden
im 39. Lebensjahre; was wir unseren Ver¬
wandten und seinen zahlreichen Freunden, um
stilleTheilnahme an unserem Schmerze bittend ,
auf diesem Wege mittheilen.

Steinbach, den 19. Februar 1851 .
Im Namen der Familie :

Obergerichtsadvokat Schenkh.
ä .337. Durlach . Am 17. d. M. ent¬

schlief nach mehrmonatlichem Krankenlager
der hiesige Drehermeisterund Bandagist Gott¬
fried Kiefer zu einem bessern Leben. Aus¬
wärtigen Freunden und Bekannten widmen
diese Anzeige mit der Bitte , dem Entschlafe¬
nen ein freundliches Andenken bewahren zu
wollen ,

Durlach, den 20. Februar 1851 ,
Die Hinterbliebenen .

4 .325. Bei Ferd . Förderer in Villingen ist
erschienen :

KleineGeographie vom Großher¬
zogthum Baden . Nach Heimisch für
Schüler bearbeitet von I . Ev. Schmid t,
Dompräbendar zu Freiburg . Dritte
Auflage . Mit 1 Karte. 8. brdsch.
Preis 15 kr.

Bei einer Bestellung von 25 Erempl. mitsammen
werden drei — bei 50Er . acht — und auslOOEr.
zwanzig Frei - Eremplare für arme Schul¬
kinder mitgegeben.

Alle Buchhandlungen und Buchbinder
des Großherz ogthums sind in den Stand ge¬
setzt , obigen Preis einhalten und die bedingten
Frei- Eremplare bewilligen zu können .

In demselben Verlage ist ferner erschienen :
Abbildungen und Beschreibung der

vorzüglich in Deutschland wachsenden
Giftpflanzen , und deren Wirkungen
auf das Leben und die Gesundheit der
Menschen ; nebst Angabe der Hilfsmittel
bei Vergistungssällen. Ein Handbüch¬
lein für Volksschulen . Zweite Ausl .

i des Handbüchleins, brosch. 6 kr.
Preis ! derhübsch kolor. Abbildungen auf

s einer großen Tafel. 48 kr.
Grund- und Lehrsätze, die ersten, aus

der Mechanik und Physik . Zum Ge¬
brauche an Sonn- und Feiertagsschulen,
niedern Gewerbschulen , sowie auch für
Handwerker, die schon einige Vorkennt¬
nisse besitzen , gr. 8. brosch. 18 kr.

4 .275 . (2)2 . Karlsruhe .
Haushälterin -Gesuch.

In der Gegend von Karlsruhe wird eine Person
von guter Bildung und mittlerem Alter gesucht,
welche im Stande ist , die Aufsicht in einem Hause
zu führen , welche aber selbst gut kochen , nähen und
bügeln kann , und auch Etwas von Gartenarbeit
und Oekonomie versteht . Die hiezu Lusthabenden
wollen ihren Antrag unter ausführlicher Angabe
ihrer bisherigen Beschäftigung, ihres jetzigen Auf¬
enthalts nebst genügendem Ausweis über ihren
Charakter und ihre Zuverlässigkeit , verschlossen an
das Unterzeichnete Bureau mit der Aufschrift :
„Haushälterin k . k ." sogleich einsendcn , worauf,
wenn man auf den Antrag einzugehen gesonnen
ist , umgehend nähere Auskunft ertheilt werden
wird.

Karlsruhe , den 18 . Februar 185t .
Kommissions -Bureau

von W . Äoelle ,
Kasernenstraße Nr . 7.

4 .274. (3)2. Lahr .
Lehrlings- Gesuch .

Bei Unterzeichnetem kann so¬
gleich ein Lehrling unter an-

>nehmbaren Bedingungen in die
Lehre ausgenommen werden.

Lahr , den 17. Februar 1851 .
Hermann Butz ,

Uhrenmacher .
4 .322. (2) 2. Steinbach bei

Baden .
Offene Arztstelle.

Durch das Ableben des hiesigen Arztes , vr .
Hüber , ist dessen Stelle erledigt und soll schleu¬
nigst wieder besetzt werden. Man sieht sich veran¬
laßt , Dieses mit dem Bemerken zu veröffentlichen ,
daß ein Arzt, der aber in allen drei Fächern der
Heilkunde lizenzirt seyn muß , in Steinbach und in
den dazu gehörigen Kirchspielsgemeinden bei einer
Seelenzahl von wenigstens 5000, die der weiter
nächstgelegenen Ortschaften nicht eingerechnet , die
schönste und ausgedehntestePraxis findet .

Steinbach bei Baden , den 19 . Februar 1851 .
Das Bürgermeisteramt.

I . O s er .
4 .333. (3) 1. Karlsruhe .

Zu verkaufen.
JnKarlsruhe,AkademiestraßeNr .45,

_ ,_ >steht eine in dem königl . württemb.
Privatgestüt gezüchtete (Vater Cham ) , sehr schöne,
fehlerfreie , arabische Schwarzschrmmelstute , 4-/.
Jahre alt, zum Verkauf. Briefe franko .

4 .326. Grünstadt , in der baye¬
rischen Pfalz .

Mühle zu verkaufen .
Den 10 . März d . I ., Nachmittags um 1 Uhr , zu

Kleinkarlbach im Gasthaus zum Hirsch läßt Herr
Johannes Hege allda seine zu Kleinkarlbach an
der Hauptstraße zwischen Grünstadt und Dürkheim
gelegene Mühle mit 3 Mahl - und einem Schäl¬
gang , nebst allen Zugehörden, im besten Stande ,
auf Eigenthum versteigern .

Auch kann dieselbe inzwischen nebst 20 Morgen

NA.

Ackerland und Weinbergen aus freier Hand ver¬
kauft werden .

Grünstadt, den 20 . Februar 1851.
Haas, Notar.

954. (4) 3. Affenthal bei
Bühl .
Weinversteigerung.

Aus einem Prwatkeller in
TAffenthal bei Buhl werden

Donnerstag , den 6 . März d - I .,
Vormittags 11 Uhr ,

ca. 290 Ohm I848r,
„ 60 „ 1849r ,

weiße Affenthaler Bergweine ;
sodann

26 Stück in Eisen gebundene Fässer von 8 bis
57 Ohm, und ein großer im Ort Affenthal
besonders stehender Keller

öffentlich und freiwillig durch das Bürgermeister¬
amt Affenthal versteigert ; wozu die Liebhaber ein¬
geladen werden .

4 .352 . (2) 1 . Rüppurr . (Eichen -
^ ^ Holz -Verkauf .) In Rüppurr find 13
Klafter Eichenholz zu verkaufen . Näheres ist im
Gasthause zum Hirsch daselbst zu erfragen.

4 .341. (2) 1. Sinzheim , Amts
Baden . -
Holländereichen-Verfleige-

rung.
Freitag, den 28. d . M . , Vormittags 8V2 Uhr an¬

fangend , werden aus diesseitigem Bruchwald
100 Stück zu Boden liegendeHolländereichen

vorzüglicher Qualität
öffentlich versteigert .

Die Zusammenkunft ist an besagtem Tag früh
8 Uhr im Hilschling bei Halberstung, wozu verehr-
liche Liebhaber eingeladen werden .

Sinzheim, den 20 . Februar 1851 .
Der Gemeindcrath.

Rheinboldt .
4L68 . (2)2. Nr . 6212. P f o r z h e i m.

'
( Be¬

kanntmachung .) Am 23 . v . Mts . wurde im
Bauschlotter Walde aus der Straße nach Bretten
aus dem Gebüsche nach Salomon Isaak von Gon¬
delsheim geschossen . Letzterer hat Demjenigen,
welcher den Thäter namhaft macht oder solche
Thatsachen anzugeben weiß, die zur Ueberweisung
desselben führen , eine Belohnung von fünfzig
Gulden zugesagt.

Pforzheim, den 17 . Februar 1851 .
Großh. bad . Oberamt .

Gräff .
4 .286 . (3) 2 . Nr . 7376 . Heidelberg . ( Be¬

kanntmachung .) Am 6 . d . M . starb der unten
beschriebene Mensch, welcher eben in einem hiesigen
Wirthshause bettelte, plötzlich in Folge eines Stick¬
flusses.

Er war ohne alle Legitimationspapiere , und es
konnte seither über seine Persönlichkeit Nichts er¬
mittelt werden .

Wir ersuchen deßhalb sämmtliche Polizeibehör¬
den um gefällige Auskunftsertheilung über dieHei -
maths - und persönlichen Verhältnisse des Verstor¬
benen .

Signament : Alter, ca. 28—29 Jahre ; Größe,
5^ 5—6" ; Haare , schwarzbraun ; Stirne , breit ;
Augen , grau ; Nase, mittlere ; Mund, proportionirt ;
Zähne, gut ; Kinn, spitzig ; Statur , stark , breit¬
schulterig ; Bart , schwarz und schwach . Besondere
Kennzeichen : Blatternarben .

Kleidung : Der Verstorbene war mit einem al¬
ten leinenen Hemde, zerstickten naturgrauen Hoseu ,
einer bläulichtgrauwollenen Weste , einem alten
grauen Wamms von Sommerzeug, und einer al¬
ten grünen Tuchmütze gekleidet .

Heidelberg , den 14. Februar 1851 .
Großh. bad . Oberamt .

W e d e k i n d.
vät. Stampf .

4 .351 . Nr . 4916 . Achern . (Warnung und
Fahndung .) Der schon vor einiger Zeit ent¬
lassene Wärter der Heil- und PflegeanstaltJllenau ,
Ignaz Mast von Oppcnau, hat sich seit seiner Ent¬
lassung verschiedener Betrügereien dadurch schul¬
dig gemacht , daß er unter dem Vorgeben , er sey
noch Wärter in der genannten Anstalt , Geld von
Angehörigen der Pfleglinge erhob .

Wir bringen dies zur Warnung und Fahndung
auf den unten signalisirten Thäter zur öffentlichen
Kenntniß.

Signalement : Alter, 32 Jahre ; Größe , 5^
6" ; Statur , besetzt ; Haare, blond ; Bart , blond;
kein Schnurr - und Backenbart; besondere Kenn¬
zeichen : Mast spricht und läuft schnell, und schüt¬
telt» den Kopf beim Gehen .

Achern, den >8 . Februar 1851.
Großh. bad . Bezirksamt.

L. S t ö s s e r .
4 .288. (3)2. Nr . 3738. Buchen . ( Aufforde¬

rung . ) Soldat Franz Stephan Wörner von
hier hat sich von Hause schon längere Zeit entfernt,
und ist dessen Aufenthaltsort unbekannt.

Derselbe wird hiermit aufgefordert, sich
binnen 4 Wochen

dahier oder bei seinem Kommando zu stellen , wi¬
drigenfalls er als Deserteur behandelt und bestraft
werden würde.

Buchen , den 13 . Februar 1851 .
Großh. bad . Bezirksamt.

Orff .
vät. Haueisen .

4 .261. (3)2. Nr . 4645 . Müll heim . (Straf -
erkenntniß .) Rachgenannte Pflichtige der or¬
dentlichen Konskription von 1850, welche sich auf
die Aufforderungvom 11 . Dezember 1850 nicht ge¬
stellt haben , werden weyen Refraktion des Staats¬
bürgerrechts für verlustig erklärt , und vorbehalt¬
lich ihrer persönlichen Bestrafung auf Betreten in
eine Geldstrafe von 800 fl. verfällt.

Loos-Nr . 64. Ludwig Schwärzler von Neuen¬
burg.

„ 75 . Johann Georg Eberhardt von
Niederweiler.

„ 131 . JosephWeymannvonBellingen .
„ 141 . Johann Sutter von Niederweiler.
„ 155 . Jakob Martin Kollmann von

Müllheim.
„ 194. Jakob Heymann von da .

Müllheu», den 12 . Februar 1851 .
Großh. bad . Bezirksamt.

C . W i n t e r.
4 .335. Nr . 2584 . Baden . (Straferkennt

niß .) Nachdem Soldat Friedrich Kah von hier
sich auf die öffentliche Aufforderungvom 26 . No¬
vember v . I . nicht gestellt hat, wird derselbe der
Desertion für schuldig erklärt , in die gesetzliche
Strafe von 1200 fl. verfällt und seine persönliche
Bestrafung Vorbehalten .

Baden, den 18. Februar 1851 .
Großh. bad . Bezirksamt.

K u n tz .
4 .317. Nr . 3664 . Wiesloch . ( Strafer -

kenntniß .) Da die zur ordentlichen Konskrip¬
tion für 1850 Pflichtigen

Loos - Nr . 30. Philipp Hering von Horrenberg ;
„ 56. Andreas Sanier von Dielheim;
„ 99. Georg Philipp Bianki von' Wall-

dors;
„ 107. Kaspar Pfeffer von Baierthal ;
„ 131 . Abraham Zimmern von Michcl-

feld ,
der erlassenen diesseitigen Aufforderung vom 12 .
Dezember v . I ., Nr . 32,614 , keine Folge geleistet
haben, so werden dieselben wegen Refraktion, und
zwar Jeder , in die gesetzliche Strafe von 800 fl.
verfällt und des Staatsbürgerrechts für verlustig
erklärt.

Wiesloch , den 10. Februar 1851 .
Großh . bad . Bezirksamt.

Fröhlich .
vät. Schlusser .

4 .316. Nr . 3663 . Wiesloch . ( Strafer -
kenntniß .) Nachdem Jakob Friedrich jung von
Baierthal auf die Aufforderung vom 24. Oktober
v . I . nicht in seine Heimath zurückgekehrt ist, so
wird derselbe unter Verfüllung in die Kosten sei¬
nes Staatsbürgerrechts für verlustig erklärt.

Wiesloch , den 18. Februar 1851 .
Großh . bad . Bezirksamt.

Fröhlich .
vät. Oehlschläger .

4 .309. (3)2. Nr . 1936. Bühl . ( Strafer -
kenntniß .)

I . U. S .
gegen

Johann Baptist Seifried von
Schwarzach und Genossen ,

wegen Desertion.
NachgenannteSoldaten , welche sich auf die dies¬

seitige Aufforderungvom 31 . Dezemberv. I . , Nr.
179, nicht gestellt haben , werden nach §. 4 . des Ge¬
setzes vom 5 . Oktober 1820 Jeder in eine Geld¬
strafe von 1200 fl . verfällt , so wie nach Art . 1 des
Gesetzes vom 4. Juni 1808 wegen beharrrlicher
Landesflüchtigkeit des Staatsbürgerrechts für ver¬
lustig erklärt — vorbehaltlich des Erkenntnisses der
zuständigen Behörde über das Vergehen der Deser¬
tion.

Vom 3 . Jnfanteriebataillon :
1) Baptist Seifried von Schwarzach .

Vom 4. Jnfanteriebataillon :
2) Bernhard Kern von Waldmatt , und
3) Joseph Weingartner von Schwarzach .

Vom 7 . Jnfanteriebataillon :
4) Karl Hahn von Eisenthal.

Vom Artillericregiment :
5) Leopold Haungs vonBühl .
Bühl, den 14. Februar 1851 .

Großh . bad . Bezirksamt.
B e tz i n g e r .

4 .266. (3) 2. Nr . 2748 . Karlsruhe . (Straf -
erkenntniß . ) Gegen nachstehende Angehörige
des großh . Armeekorps : Karl Dürr , Korporal ;
Georg Christoph Soder , Soldat ; Herrmann
Zachmann , Soldat ; Karl Walter , Soldat ;
Karl Friedrich Filding , Soldat , vom vormaligen
Leib-Infanterieregiment ; AlexanderAnt oni , vom
vormaligen 3 . Infanterieregiment ; Wilhelm Hein¬
rich Christoph Andreas Siegle , Soldat im vor¬
maligen 2 . Infanterieregiment ; Leopold Helmle ,
Soldat im vormaligen Leib-Infanterieregiment ;
Christian Friedrich Frank , Soldat im 5 . Jnfante¬
riebataillon ; August Schreck , Soldat im 8. Jn¬
fanteriebataillon ; David Blicklin , Soldat im
vormaligen 4 . Infanterieregiment ; Karl Dietz ,
Korporal ; Ludwig Äehlhofer , Korporal ; Herr-
mannSchade , Soldat ; Ludwig Schreck, Soldat ,
vom vormaligen 1 . Infanterieregiment ; August
Adam Philipp Vögele , Jnsanteriekorporal ; Karl
Breisacher , Korporal im vormaligen Dragoner¬
regiment Großherzog ; Karl Leopold Stinus ,
Kanonier ; Franz Mink , Kanonier ; Karl Wurz ,
Kanonier , sämmtlich von hier , welche sich auf die
diesseitige Aufforderung vom 19 . November v. I .
seither nicht gestellt haben , wird der Verlust des
Staatsbürgerrechts und gegen Jeden derselben die
auf ihre Desertion gesetzlich angedrohte Vermö¬
gensstrafe bis zum Betrag von 1200 fl . erkannt,
und dieses hiermit den flüchtigen Angeschuldigten
durch diese Veröffentlichungverkündet .

Karlsruhe, den 14 . Februar 1851 .
Großh. bad . Stadtamt .

S t ö s s e r .
4L67 . (3) 2. Nr . 2758 .- Karlsruhe . ( Be¬

kanntmachung . ) vr . Bildhauser in Offen¬
burg reichte hier gegen seinen Schwiegersohn , den
frühern Advokaten Dürr , eine Klage auf Ersatz
von an dessen Familie gereichten Unterhalt ein, zu
dessenBezahlung nebst 5 "/«, Zins vom 1 . April 1850
er sich an diesem Tage urkundlich verpflichtet habe .

Die einzelnen Beträge find :
1) Für der Ehefrau des Beklagten gereichten Un¬

terhalt , zu 20 fl . monatlich :
vom i5 . Mai 1839 bis 16. Ja¬

nuar 1841 . . .
vom 25. Dezember 1841 bis

31 . März 1842 .
vom 15 . Juni 1842 bis 16 .

Juli 1844 , zu 15 fl. monatlich
die Kost, .

währendderselben Zeit Woh¬
nung und Bettung für die Frau
und 2 Kinder, zu 6 fl. monatl.,

vom 15 . Juni 1849 bis 9.
Juli 1849 für Kost . . . .

2) Für Beköstigung der Kinder,
und zwar :

eines vom lO . Dezember1839
bis 16 . Januar 1841,6 fl. mo¬
natlich , . - - -

vom 25. Dezember 1841 bis
31 . März 1842,10 fl- monatlich ,

der Tochter Auguste vom 15 .
Februar 4842 bis 31. Marz
1842, 10 kr . täglich , . . . . .

2er Kindervom 15Hum 1842
bis 16 . Juli 1844,12 fl. monatl.

400 fl. - kr .

64 fl. - kr .

375 fl. - kr.

150 fl. — kr.

12 fl. - kr.

79 fl. 12 kr.

32 fl . - kr.

7 fl. 30 kr .

300 fl - - kr.

des Sohnes August vom 21 .
Januar 1843 bis 21 . Juni 1843
6 fl . monatlich, . 18 fl. — kr .

von 4 Kindern vom 15. Juni
1849 bis 9. Juli . 24 fl. - kr.

derK inder Marie u. Auguste
vom 9 . Juli 1849 bis 1 . April
1850 , zu 20 fl . den Monat , . 174 fl . 40kr.

3) Für Beköstigung und Lohn eines
Dienstmädchens :

vom 10. Dezember 1839 bis
16 . Januar 1841 , 12 fl. 30 kr.
monatlich, . 165 fl. — kr.

vom 25. Dezember 1841 bis
31 . März 1842, 10 fl . monatl ., 32 fl. - kr.

vom 15 . Juni 1842 bis 16 .
Juli 1844, 12fl . 30kr. monatl -, 312 fl. 30 kr.

vom I5 . Juni 1849 bis 9. Juli 6 fl. 8 kr.
vom 9 . Juli 1849 bis I . April

1850, 4 fl. monatlich , . . . 34 fl . 56 kr.
4) Für ausgelegte Reisekosten von

Offenburg nach Karlsruhe :
am 15 . Mai 1839 , 16 . Ja¬

nuar 1841 , 31 . März 1842, 15 .
Juni 1842, mit je 10 fl. 48 kr. , 43 fl . 12 kr.

Kläger bat , den Beklagten zu Bezahlung dieser
Summen nebst 5 »/, Zins vom 1. April 1850 und
zu Bezahlung der Kosten zu verurtheilen.

Beschluß .
Dem flüchtigen Beklagten, ehemaligen ' Advokaten

Dürr , wird aufgegeben ,
binnen 6 Wochen

sich auf dieKlagthatsachenzu erklären und etwaige
Einreden vorzutragen , widrigenfalls erstere für
zugestanden , letztere für versäumt erklärt würden.

Karlsruhe , am 12. Februar 1851 .
Großh. bad . Stadtamt .

Reinhard .
4 .299. (3)2 . Nr . 2774 . Karlsruhe . (Unbe¬

dingter Zahlungsbefehl .) In Sachen des
Friedrich Rohrbacher in Weingarten , Kl. , gegen
den Advokaten Dürr von Karlsruhe , Bekl ., Ver¬
tragsauflösung betr., werden die früheren Kosten
des Adv. Stricket genehmigt mit 55 fl. 27 kr. , und
die später» Kosten mit 15 fl. 46 kr . Die erster»
werden ganz , und die letzter » im Betrag von 9 fl.
21 kr . zum Ersatz geeignet erklärt , und wird dem
Beklagten ausgegeben , diese Beträge , sowie 6 fl .
16kr. JnsertionSkosten, und 11 fl . 36 kr . hofgericht¬
liche Kosten

innerhalb 14 Tagen
beiZugriffsvermeidung an den Kläger zu bezahlen .

Dies wird dem flüchtigen Beklagten hiermit be¬
kannt gemacht.

Karlsruhe , den 14 . Februar 1851 .
Großh. bad . Stadtamt .

I a c 0 b i.
Z . B . : Eigler , A . j.

4.293 . ( 3 ) 1 . Nr . 3226. Bonndorf . (Ver¬
schollenheitserklärung .) Der abwesende Isi¬
dor Erne von Berau hat der öffentlichen Auffor¬
derung vom lO . Dezember 1849, Nr .23,728, bisher
nicht genügt ; daher wird er auf Anrufen der Be¬
theiligten für verschollen erklärt , und es wird sein
Vermögen von 228 fl. seinen erbberechtigtenVer¬
wandten gegen Sicherheitsleistung in fürsorglichen
Besitz übergeben .

Bonndorf, den 14. Februar 1851 .
Großh. bad . Bezirksamt.

Ganter .
vät. Müller , A. j.

4.285. Nr . 7472. Heidelberg . ( Ausschluß -
erkcnntniß . )

Die Gant des Jakob MöllII . von
Dossenheim betreffend .

Werden alle Diejenigen , welche in der Tagfahrt
vom Heutigen die Anmeldung unterlassen haben,
von der Masse ausgeschlossen.

Heidelberg, den 15 . Februar 1854 .
Großh. bad . Oberamt .

Thilo .
.4 .287. Nr . 4829. Sinsheim . ( Ausschluß -

erkenntniß . ) In Sachen
mehrerer Gläubiger

. ^ gegen
die Gantmaffe des verlebten Martin
Krüg von SteinSfurth ,

Forderung und Vorzug betr.
Werden alle diejenigen Gläubiger , welche ihre

Forderungen in heutiger Tagfahrt nicht angemel¬
det haben , von der vorhandenen Masse hiermit
ausgeschlossen .

V . R . W.
Sinsheim , den 4 . Februar 1851 .

Großh. bad . Bezirksamt.
S t a i g e r .

vät . Ruppert .
4.282. Nr . 49,476 . Ettenheim . ( Ausschluß -

erkenntniß . ) In Sachen
mehrerer Gläubiger , Liquidanten ,

gegen
die Gantmaffe des Bierbrauers Karl
Richter von Kappel , Liquidatiu,

Forderung und Vorzugsrechtbetr..
Werden alle jene Gläubiger , welche in der heutigen
SchuldenliquidationS - Tagfahrt ihre Forderungen
nicht angemeldethaben , von der vorhandenenMasse
ausgeschlossen .

^ ^ zg
Ettenheim, den 22. November 1850.

Großh. bad . Bezirksamt.
Himmclspach .

4 .279. Nr . 7254. Ettenheim . ( Ausschluß -
erkenntniß . ) In Sachen

mehrerer Gläubiger , Liquidanten,
^ ^ „ geg°"
die Gantmaffe des Landolin S tö rk
von Mählberg , Liquidatin,

Forderung und Vorzugsrechtbetr.,
werden alle jene Gläubiger , welche in der heutigen
SchuldenliquidationS - Tagfahrt ihre Forderungen
nicht angemeldet haben , von der vorhandenen
Masse ausgeschlossen.

V . R . W.
Ettenheim, den 4 . Februar 1851 .

Großh . bad . Bezirksamt.
Himmelspach .

vät. Kaiser , A . j.
4.334. Nr . 3624. Baden . (Dienstantrag .)

Bei diesseitiger Stelle ist ein Aktuariat mit 300 fl .
bis 350 ff. zu vergeben . Bewerber wollen sich unter
Vorlage ihrer Zeugnisse alsbald melden .

Baden, den 19. Februar 1851.
Großh. bad . Bezirksamt.

K u n tz .

Druck der G. Braun '
schen Hvfbuchdruckerej.
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